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Aber W as oll eın Satz W1e „Die Span- ırk mıt Felsendom un: Al-Aksa-Mo-
NUunNng zwıschen realem un: iıdealem schee arabisch-islamischer Verwaltung
Christsein verlangt Reıfe, erantwor- überläfst. Dıi1e Al-Aksa-Moschee 1STt
Lung, Mündıiıgkeıt, Gelassenheit un: für den Islam iımmerhiın das ZWweIıt-
Geduld“? Stimmt denn wiırklıch, wichtigste Heılıgtum nach Mekka
da{ß „kaum Jjemand die Notwendig- Fragiler Friede
keıt eiıner zeıtgemäßen Spirıtualıtät Da sıch be]l dieser Regelung aber

Unruhen auf dem Jerusalemer lediglich ine Lösung handelt, dıechristlicher Ehe und Famlılıe (SO stark
empfindet) W1€e der Relıgionslehrer” ? Tempelberg sıch de facto eingebürgert hat, auf die

die muslımiısche Seılte jedoch keın Ver-Da IN Israel einschliefßlich der seltDas Papıer krankt daran, da{fß pPal- brieftes Recht gyeltend machen kann,
LOUL LWAas Spezıfisches VO Relı- nunmehr Jahren besetzt gehaltenen verstumm den Muslımen dieGebiete 1m Westjordanland, 1m (Gaza-x10nslehrer USZUSagcn versucht, W as Befürchtung nıcht, der Jüdısche Staat
ber de tacto spezıfısch nıcht 1St. streifen und 1in Jerusalem immer WIe- könnte sıch elınes Tages dıese Re-der Anschlägen un: UnruhenDıies galt TST recht dann, WCNN gelung nıcht mehr gebunden fühlen,
nach den Kapıteln ZAUE  — Sıtuation des kommt, daran hat INa  S sıch jedenfalls während Z eın Mannn W1€e Jerusa-außerhalb des Landes gewöhnt. ManReligionslehrers und ZzUu Verständnıs lems Bürgermeıster Teddy Kollek
VO  e „Spirıtualität" allgemeın 1m beruhigt sıch damıt, da{fß vielleicht nıcht müde wırd, immer wıeder be-nıcht anders seın kann 1ın Gebie-Hauptkapıtel III das eigentlıche teuUern, da{fßs INa  s der Regelung
'Thema geht. Inwıeweılt o1bt eıgent- Cen, In deren Bevölkerung WAar testhalten WO Der Druck aut 1neerheblich gart, In denen aber ZUuUıch wiırklıch „spezifische Frömmig- Anderung hın 1St jedenfalls nıcht g..
keitsformen des Religionslehrers“ bestehenden Status qUO auf absehbare nng un: das ISt auch der Ausgangs-eıt offenbar keıine realıstische Alter-— wıe S$1€e bereıts das Papıer VO  j 1985 natıve o1bt. punkt der Jüngsten Unruhen: Jüdiısche
erwähnte? Stimmt der Vergleıch, Insotfern hätte 190028  — uch die Jüngsten Extremisten versuchen selt langem,
WENN DESART wırd, VO  —_ einer Spirıtua- Unruhen In Jerusalem SOWIE die 1m dıe Ruhe den Tempelberg StO-
lität der Hausfran oder des Religions- HCNGazastreıfen, ıIn Hebron, Ramallaehrers könne 198028  - ebenso sprechen Auch Wenn das Jüdısche orthodoxe
WI1€e VO  — eıner benediktinischen un:

un anderswo dem zählen können,
Was schon ZUr Normalıtät des Sanz

Oberrabbinat den Juden UNtErSagt,
franziskaniıschen Spirıtualıtät bzw VO den Tempelbezirk uch 1U betre-
der des Priesters oder des La:en. © Sıeht

und Sar unnormalen Status qUO dieses
ten, weıl der Ort entweıhrt werdenLandes gehören scheint WECNN die

119a  s eiınmal VO  — dem Gedanken des Unruhen nıcht allmählich Ausma({(e könnte, dem sıch VOT der Zerstö-
„Dienstes der Vermittlung” ab, nehmen würden, die i1ne israelısche rung Jerusalems und des Tempels 1mM
sucht der Leser vergebens nach dem Wochenzeitschrift bereıits VO einer Jahre Chr das Allerheiligste be-
„Speziıfischen” des Lehrers. 7war fin- „Libanonisierung der besetzten Ge: fand, versuchen WI1e Jjetzt auch WIe-
det sıch viel Rıichtiges — 1I1UT glt das der 4US Anlafß VO  —_ ukkorth (Laubhüt-
allermeıste davon uch für jeden

bıete“ sprechen 1e1$ Mıt oroßer Auf- tenfest) Jüdısche extremistischemerksamkeıt wurden VO  s allem dıiederen Christen. Bıs hın eıner Fest- Gruppen WI1€E die „Ireuen des Tem-
stellung WwW1e „Die Spirıtualıtät des

Vorkommnisse Tempelberg INn JE
rusalem verfolgt. Wenn 1n Sanz Israel pelberges“ auf dem Tempelberg Öf-

Religionslehrers wırd sıch daher fentlich beten. 7Zum ersten Mal/l
der Spirıtualıität Jesu auszurichten ha-

das Gleichgewicht zwıschen den VCI-

schıedensten jJüdıschen un: muslımı- WAar dieser Gruppe 1U erlaubt WOT-

ben  D z& denn SONst” Bringt den, den Tempelbezırk betreten
tatsächlich einen Erkenntniszu-

schen Kräften schon sehr iragıl ISt,
dann 1St dies Tempelberg nıcht jedoch beten. Schon dıe An-

wachs, Jesus nıcht 1U  — als den Arbeıi- mehr der Fall Das Problem esteht kündıgung des Besuches tührte dazu,
ter und Kommunikator, sondern Jetzt auch hıer seIlt dem Junikrieg VO  —_

da{fß sıch mehrere Tausend empöÖrter
auch als den Lehrer entdecken? Muslıme auf dem Tempelberg VCTI-967% als Israel den Ostteıl VO  —_ Jeru- sammelten, dies verhindern.Auch WeNnNn die Akzentulerung Jesu salem zurückeroberte, der seIlt demals Lehrer iıne solıde neutestamentlı- Dıi1e olge WAdl, da{fßs die Polize] Irä-Unabhängigkeitskrieg VO 194%che Grundlage hat W as hılft das e1- Jordanıen gehörte und damıt den Ju- NCNSAS einsetzte, die Eitferer
11C konkreten Lehrer In uUuNseTrTremM beider Seıten auseiınanderzutreiben.den den Zugang ZUuUr Klagemauer, der
Schulsystem? südwestlichen Begrenzung des Lem- Fünf der „I’reuen“ erhıielten schliefß-

ıch dıie Möglıchkeıt, starkemWıe schwer LuUL INa  —_ sıch schon dabeı, pelbezırkes, versperrte. Da{fß In den
Polızeischutz über das Gelände desspezıfısche Spiırıtualıtäten VO  e Klerus etzten O Jahren überhaupt einer

relatıven Ruhe INn un: das wıeder- Tempelberges gehen.un: Laienschaft, zumal WECNN

die biblische Begründung geht, her- vereinıgte Jerusalem kommen konnte, Bleibt dıe Frage, WI1€e INa  — dieser
auszudestillieren — wıevıel mehr hängt wesentlich uch damıt — Gruppe eigentliıch die Erlaubnis ZU

mu{fß dies beım Lehrer der Fall se1ın. nLE MECN, da{fßs der israelısche Staat UNSC- Betreten des Tempelbezırks geben
achtet seınes Souveränıtätsanspruchs konnte. Sollten sıch tatsächlich dıe
über Sanz Jerusalem den Tempelbe- Einflußmöglichkeiten eıternder Jüdı-
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scher Gruppen auf staatlıche tellen mokratie erlebe gegenwärtig ıne der dert nıcht dıie Fakten und Ere1i2gn1sse,
weıter verstärken, dann werden die „schwersten Glaubwürdigkeitskrisen die dem Tod VOTAUSSCHANSCH sınd.
Unruhen VO diesjährigen ukkoth- ıhrer Geschichte“ Nur wenı1ge, Dıiıes beachten 1St auch iıne polıtıi-
est 1U  - eın Vorgeschmack auf mehr den Polıtıkern kaum Jjemand, sche Aufgabe, auch i1ne Aufgabe des
un: Schlimmeres se1ın. Dıiıe Ruhe Journalısten fast nıemand, brachte polıtischen Ethos Dıies ordert 1m
den Tempelberg kann 1U  — erhalten WwW1€e Z Dieter Schröder In der „Süd- Sınne notwendiger Selbstreinıgung

des polıtıschen Getriebes innerhalbbleiben, WEenNnn Juden und damıt sınd eutschen Zeıtung” viıel praktische
VOT allem Extremisten auf jJüdıscher Vernuntft auf, SCNH, daß der der Parteıen un ın ıhren Infrastruk-
und auf muslımiıscher Seıte gemeınt NZ Skandal und die Schles- u  n, denen auch Leute WI1€e Rei-
un: Musliıme wirklıich iıne friedliche wıg-Holsteinischen Landtagswahlen ner Pfeiffer un: manches Journalıstıi-
Koexıstenz wollen Dies jedoch miı1ıt seınen seltsamen Ww1e€e miıt seinen sche gehören, dıe Offenlegung aller
Oraus, da{fß 199028  ; nıcht rgOros e1In- tragıschen Folgen das Gegenteil e1ner Verstrickungen, SOWeIlt diese Jjetzt
klagt, worauft INa  —_ eın Recht haben Staatsaffare sel; Ja dafß durch die Auf- noch möglıch ISTt. Solche Offenlegung
glaubt. n deckung (wenn bısher auch LL1UT die kann ın eıiner Demokratie auch el-

halbe) dessen, W as geschehen WAar, LIC Toten als ehemals Handelnden
un: die Konsequenzen, die daraus SC- nıcht vorbeigehen.
OgCnH wurden, der Fall einem Bet- Dıies hat Vorrang VOT aller nochspiel der Bewährung D“O  S Demokratie verständlichen Unmutsäußerung übergeworden sel, Was ın der Tat uch dıese oder jene Entscheidung, diesesTiefer hängen! ISt: Natürlich cchafft eın tragıscher oder Jenes Parteigremiums, die auchTod Betroffenheıt:; diese WAar

Reaktionen auf den all Barschel größer, als die ENAUECETICN Umstände anders hätte austallen können. ber-
trıebenes Krısengerede über denund den längere eıt unaufgeklärt blieben und

Schleswig-Holstein-Skandal zunächst unklar blieb, ob der Verstor- Glaubwürdigkeitsverlust VO  e Demo-
kratie 1St dabe!i schon deswegen

Wohl selten wurden viele „ Worte bene einem Verbrechen ZUuU Opter DCc-
fallen ISt oder Sal eıinen ord VOTr-

vermeıden, weıl VOT allem die unpolı-
Z Sonntag” gesprochen oder S tisch denkende Masse der Bevölke-täuschend sıch selbst das Leben Crschriıeben WI1e Montag nach dem

ommMen hat ach einem solchen Er- IuNns ohnehın dazu nelgt, be] polıitı-
ode [ J)aye Barschels In dem Genter schen Skandalen, besonders WeEenn

Hotel „Beau Rıvage" und auch noch e1gN1S, 1m Anblick eiınes Toten, sıeht sıch solche häuten oder In iıhren Ak-alles nochmal anders aus als bei den1n den Tagen danach Politisch-mora- teuren undurchsıchtig bleiben,
lısche natürlıch, seltener solche miıt „nOormalen Bewältigungsversuchen“ meınen, dies se1 1mM polıtıschen Ge-eıner durch Skandal verursachtenauch relıg1ösem Beıiklang. An starken schäft ımmer Leicht werden Polıitıi-
Worten un: Sätzen tehlte N1Ir- Kriıse. Was vorher noch legıtiımer Öt- ker dabe1 Alıbıpersonen für dieftentlicher Druck autf den noch amtıle-gyends. Schädigung der polıtıschen eıgene nıcht erbrachte moralısche Le1i-
Kultur, nıcht durch die Umstände des renden Miınısterpräsidenten Wal,

Todes Barschels un: auch nıcht durch seıiınen Rücktritt beschleunigen,
Wer der polıtıschen Kultur wirklıichseıne groteske Vermarktung durch sah nachher als „Hetzjagd“ aus Und

beides kam Ja auch Was dienen un: polıtısche Glaubwürdig-1ne lumpige Ilustrierte be1 pharısäer- gegenüber einem zurückgetretenen keıt stärken wıll, wırd Iso auch 1mMhafter Begleitung durch die öffent-
lıch-rechtlichen Medien, sondern un 1U ın akuten Verdacht gerate- Fall Barschel/Pfeiffer bescheidener

191  —_ Miınısterpräsıdenten akuter mUuUssen: be1 der Gestaltungdurch das, W as VOTAauUsSsSCSANSCH Wa

Und da uch nıcht 1LUFr durch Ver- Verdacht mındestens, weıl nıcht ın der Wahlkampfmethoden, be] der Re-
allem die Wahrheıit pESARLT haben krutierung un Kontrolle des Perso-striıckung des Toten un seıner Um-

gebung In eınen der seltsamsten Skan- schiıen un: durch eidesstattliıche Er- nals (nıcht LUr der polıtischen Man-
klärungen un:! Ehrenwort einıges VCI- datare) un: be] der Machtfrage auchdale, dıe Je durch polıtische Parteıen

un ıhr Umtiteld produzıert worden schleiert hatte eın ganz normaler dort, diese polıtıschen Stil VCI-

Dıstanzıerungsversuch eiıner politisch dırbt. Die CD  ® stünde heutesınd, sondern scheinbar fast noch
mehr durch den „bDarschen“ Umgang In Not geratenen Parteı WAal, sah sıch Schleswig-Holstein un: 1m Bundesge-

1ın der Betrotftenheit nach dem Tod biet vermutlich schon wıeder besserder eıgenen Parte1ı mIıt dem zurückge- da, hätte S1€e A4US$S ihrer Erdrutschnie-un: spater Tode gekom- Barschels als „schäbiges Fallenlassen”,
als „Vorverurteijlung”, als mangelnde derlage September dıe Konse-Mınısterpräsıidenten. Soliıdarıtät mıt dem ın „Not Gerate- u  n SCZOSCN und bestehender

Selbst Bundestagspräsident Philıpp nen  « oder „Gestrauchelten“”, Ja als Koalıtionsabsprachen angesıichts des
Jenninger, auch on plakatıver For- Todesursache WECeNnN schon nıcht dı- bestehenden DPatts der Parte1 der rela-
mulıerungen durchaus tähıg, sprach rekter, dann doch iındirekter Art tıven Mehrheit den Vortritt gelassen.
noch iıne Woche später davon, die Aber wichtig DPıetät un: das Ver- Es &1Dt Länder, 1n denen dies UNSC-
Glaubwürdigkeit der Polıitik SEe1 auf SEUmMMeEeN VOTr menschlicher Tragık ISt, schriebenes (esetz ISt. Di1e Bundesre-
der Strecke gebliıeben, und MSGCTKE De- der Tod eınes politischen Akteurs AaN- publık gehört leider nıcht dazu.


